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Der BergmannsStreik in England.
Wieder einmal inuß die Welt auf das ernste

Schauspiel eines großen bergmännischen Streikes
blicken, welches diesinal in dem industriereichen
England in Scene geht. Schon jetzt haben da-
selbst hiinderttausende von Bergleuten die Arbeit
eingestellt, aber die Zahl der feiernden Arbeiter
der Tiefe wird nach den bisherigen Aiikündigungen

incl. ttlbtragsgebübiy von 1

sich der Streik durch den Hiiizutritt der ca. 100,000 M
Bergleute der Kohlenbezirke von Durham zu einem
fast allgemeinen gestalten. Die Ursacheii der ge-
genwärtigen Streikbewegiing im Bergmaunsivesen
Englands sind aber durchaus verschiedener Art
und hierdurch erhält sie ihr besonderes Charakte-
ristikuin. Einerseits handelt es sich hierbei aller-
dings um Lohnreductionem welche den Kohlen:
arbeitern aiigedrohtwvrden sind, anderseits jedoch
besitzt die Streikbewegiing der englischen Bergleute
noch einen ganz anderen Hintergrund Jn Eng-
land gehören die Bergleute vorwiegend einer be:
sonderen Vereinigung an, deren Leiter große Macht-
befugnisse und einen Einfluß besitzen, der weit in
die Kreise der »Unternehmer«, der Bergwerksbe-
sitzer, hineinreicht Diese eigentlichen Führer der
englischen Bergleute haben nun den Plan gefaßt,
die Kol!lenpreise durch eine Reduction oder auch
zeitweilige gänzliche Einstelliing der Kohlenförde-
rung in die Höhe zu treiben und hierdurch für
die Arbeiter eine Lohiierhöhung heraiiszuschlagen
Eine solche Hinausschraitbung der Preise könnte
an sich den Bergwerksbesitzern selbstverständlich
nur willkoinmen sein, dennoch haben sie ihre Ein-
willigung zu der gedachten Manipulation versagt,
weil sie die Arbeiter nicht zii Mitbestimmern der
Preise machen ivollen, wodurch denselben natürlich
ein großer Einfluß auf die geschäftliche Conjunctiir
wie auf die Arbeitgeber selbst eingeräumt werden
würde. Es ist demnach von letzteren die Mitwir-
kung an den erwähnten Unternehmen versagt
worden, infolgedesseii die Bergleute jetzt selbststäii-
dig Vorgehen, indem sie eben einen allgemeineii
Streik zur Erzwingung ihrer Forderungen in
Gerne setzen. Obgleich derselbe also erst vom 12.
März ab voll in die Erscheinung treten wird,
inacl!eii sich doch bereits jetzt die Wirkungen der
begonnenen Arbeitseinstelluiig in England benierk-
lich. Nach den vorliegenden Schilderungeii hat
die Kohlennoth schon einen bedenklich hohen Grad
erreicht, und gerade angesichts der auch jenseits
des Canals herrschenden strengen Kälte macht sich
dieser Uebelstand doppelt bemerklich. Daß man
ihn vor Allem und hauptsachlich in den ärmeren
Bevölkerungskreiseii des Jnsellandes empfindet,
bedarf wohl keiner näheren Beweisführung. Aber
OUch in weiteren Kreisen spürt man schon die
ektlfchneidenden Wirkungen des Bergmaiinsstreiks,
wie das Ja auch bei einer Arbeitseinstellung in
einem GENIUS, von dem, wie beim Bergmanns-
Wesen, das Gedeihen zahlreicher anderer Industrie-
zweige mehr oder minder abhängt, gar nicht anders
sein kann. So wird aus dem großen Industrie-
bezirke von Durham gemeldet, daß daselbst allen
Handwerkern und Arbeitern der Maschinen» Eisen-
und Wagenbaufabriken in Hinblick auf den Aus-
stand der Bergleute gekündigt worden sei. Ebenso
haben aus gleicher Ursache die in den ausgedehnten
industriellen Etablisseinents Lord Landonderry�s
ihre Kündigung erhalten und aus demselben Grunde
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werden über 7000 Eifenbahnbedienstete der den
Bezirk von Durham durchschneidenden North-Eastern-
Bahn zeitweilig ihre Beschäftigung verlieren.

Jedenfalls wiirde der Streik der englischen
Bergleute noch weit ernstere Folgen nach sich
ziehen, wenn er länger dauerte uiid es ist daher
iioch ein Trost, daß ihre Führer den offieiellen
Ausstand auf 14 Tage, auf die Zeit vom 12.

ärz bis zum 26. März, beschränkt haben. Aber
auch dieser begrenzte Zeitraum ist lang genug, um
die iveitreichendeii Wirkungen des Streiks hervor-
treten zu lassen, zumal a in zahlreichen Berg-
werfen die Arbeit theilweise oder auch ganz schon
eingestellt ist. Leider haben sich alle Versuche,
eine Verständigung zwischen den Bergwerksbesitzern
und den Streikeiiden zu erzielen, als vergeblich
erwiesen und so muß denn erst die Zeit lehren,
welche von beiden Parteien länger ,,aushalten«
kann, auf alle Fälle wird aber durch diesen unge-
rechtfertigten Streit auch die Allgemeinheit der
Bevölkerung Englaiid�s schwer geschädigt.

Politische Uebersichb
Deutschland.

Der Reichstag trat am Freitag in die Berathung
des Etats des Auswärtigen Amtes ein, womit zu-
gleich die Erörterung des Colonial-Etats-Gefetzes
und des Gesetzentwurfes betr. die Feststellung der
Etats für Kamerum Togo und Südwestafrika, ver-
bunden wurde. Zum Etat des Aiiswärtigen Amt
lag außerdem ein von frcisinniger Seite gestellter
Antrag vor, wonach ein internationalen Abkominen,
betr. die Freiheit des Ptivateigenthums zur See in
Kriegszeiten zu erstreben ist. Letztere Frage führte
zu einer längeren Debatte, in welcher allseitig der
berechtigte Kern des erwähnten Antrages anerkannt
wurde. Auch Reichskanzler Graf von Caprivi beur-
theilte den Antrag im Priiicip wohlwollend, aber
er wies zugleich auf die Schwierigkeiten hin, welch«
der Ausführung des Antrages enigigi-nstünden, und
ligte dies der Kanzler weiter eing hisnd dar. Jn
der ferneren Discussioii hierüber stellte sich immir
mehr heraus, daß mit Sicherheit auf eine Annahme�
des Antrages nicht zu rechnen sei, mindestens nicht
auf eine große Mehrheit, er wurde daher von dem
Mitantragstisller Abg. Dr. Barth schließlich wieder
zurückgezogen Jm weiteren Visrlaufe der Eignung
kam bei dem Titel ,,Gi-heime Ausgaben« die Ange-
legenheit des Wislfenfonds zur Sprache und gab
hierbei Graf Caprivi in Erwidcrung einer Anfrage
des Abg. Rickert die Erklärung ab, daß vom 1. April
ab das Reich keinen Pfennig mehr aus dem Wel-
fenfonds erhalten werde und daß ferner mit Aus-
nahme dcrMihrforderung von 500,000 Mk. zu den
geheimen Ausgaben in Zukunft kein Betrag mehr
aus dem Welfenfonds zu dem gleichen Zwecke ge-
zahlt werden würde. Nachdisni sich GrafBalIistrem
Namens des Centrums in Hinblick auf die Erklärun-
gen des Reichskanzlers, die außerdem noch die Ver-
sicherten enthielten, daß die preußische Regierung
mit Ausarbeitung einer Vorlage betreffs der künfti-
gen Verwendung der Gelder aus dem Welfenfonds
beschäftigt sei, für Bewilligung des geheimen Fonds
ausgesprochen hatte, entspann sich eine drollige Rede-
srene zwischen dem Präsidenten v. Levetzow und dem
welfifchen Abgeordneten v. d. Decken, der in seinen
Ausführungen mindestens ein halb Dutzend Mal
vom Präsidenten unterbrochen wurde. Jn der wei-
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teren Debatte sprachen noch Abg. Richter gegen,
Abg. v.Vennigsen für den geheimen Fonds, welcher
alsdann mit großer Mehrheit Ilnnahme fand. Die
übrigen Positionen des  Etat; des Auswärtigen Am«
us, soweit sie nicht mit dem Colonialetat zusammen«
hängen, wurden ohne bemerkenswerthere Debatte be-
willigt. Am Sonnabend beschäftigte sich der Reichs-
tag ausschließlich mit dem Colonialetah

Die Volksschulgcfctzäsommission des preußischen
Abgeordnetenhauses hat nun auch den zweiten Ab-
schnitt der Vorlage, welcher in den §§ 27��50
von den Trägern der äußeren Rechtsverhältnisse
der öffentlichen Volksschule handelt, erledigt. Die
der meisten einschlägigen Bestimmungen find nach
Regierungsvorlage genehmigt worden, doch ging
die eonservatiwclericale Commifsionsmehrheit in manchen
Punkten noch über die Regierungsvorlage hinaus,
besonders, was die schwierigen Bestimmungen über
die Schul: und Reparaturbauten anbelangt. Die
Commission hat somit noch 150 Paragraphen zu er-
ledigen und will sie dieselben bis zu den Osterferien
des Abgeordnetenhauses sämmtlich durchberathem so
wird sie ihre Zeit außerordentlich zusammennehmen
müssem

Die Jubiläumsfeierlichkeiten innerhalb der natio-
nalliberalen Partei anläßlich des 25jährigen Bestehens
derselben sind noch immer nicht zum Abschlusse ge-
langt. So wurde am Freitag in Berlin wiederum
eine solche Festlichkeit abgehalten, und zwar in den
Räumen der Philharmonir. Etwa 600Parteigenosfen
waren zugegen, darunter zahlreiche Mitglieder des
Reichstages unb des preußischen Landtages, auch
viele Damen konnte man unter den Festtheilnehmern
bemerken. Das Präsidium führte der Landtagsab-
geordnete Dr. Krause, welcher das mit Begeisterung
aufgenommene Hoch auf den Kaiser aiisbiachta Der
pfälzifchc Riichstagsabgisordncte Dr. Buhl hielt als-
dann die Fcftrisdiz in welcher d.r Sprecher die  See
schichte der niiiioiiallibcralisn �Band in d.n l tztcii 25
Jahren fchildirtis und den Aiishcl d i Piiri i aii der
iieschichiliclsii EiiiwickJnni D n scbi uns Schild ist.
Parteisccmair Putz-n ioast ic- auf v n iibivis non
Führer dir Partii, v· Binnigi.ii, with. iio Abg Dr.
Pflisiderer den Werften Bismarck in ein iii Tiinkspiuche
feierte. Nach Beendigung des officiill ii Thsilis des
Bankists folgte die ,,Fidi-litas.« Fsrnii viriinstaltete
die nationallibisrali Partei Siiichiins am Sonntag
eine Jubiläiimsfifilichkeit in Dresden, die ebenfalls
einen sehr gelungenen Verlauf nahm.

Darmstadt, 5. März. Der ,,Dainistädter Ztg.«
zufolge wurde der Großherzog gestern Nachmittag
um 3 Uhr von einem Schlaganfall getroffen. Die
rechte Kökperhälfte ist gelähmt, das Bewußtsein er-
halten. Die Nacht verlief ruhig. Heute früh waren die
Krankheitserscheinungen im Wesentlichen unverändert.
-� Großherzog Ludwig IX. ist am 12. September
1827 geboren, ftisht also im 55. Lebensjahre!

Schweiz.
Die erneuerten Verhandlungen zwischen der Schweiz

und Jtalien wegen Abschluß eines neuen Handels«
vertrages scheinen endlich nach langem Schwanken zu
einem "positiven Resultate führen zu wollen. Der
Bundesrath soll auf die abermaligen Vorschläge der
italienischen Regierung eine entgegenkommende Ant-
wort ertheilt und in derselben die italienischen Vor·
schläge als eine annehmbare Grundlage für die ferneren
Verhandlungen bezeichnet haben. Jmmerhin ist noch
eine Verständigung über eine Anzahl bestimmter Punkte



nöthig; die betreffenden Conferenzen sollen demnäch
in Zürich wieder aufgenommen werden. «

Frankreich.
Jn den Pariser politischen Kreisen herrscht eine

gewisse Verblllffung über die unerwartet günstige
Aufnahme, welche dem Cabinet Loubet bei seinem
ersten Auftreten in der Deputirtenkainmer zu Theil
geworden ist. Sie der That nimmt sich die Mehr-
heit, mit welcher die Kammer die ministeriellen Er-
klärungen billigende Tagesordnung Rivet annahm,
sehr stattlich aus, denn 325 Deputirte stimmten für
diese Tagesordnung und somit für die Regierung
und nur 75 Abgeordnete gaben ihr Volum im
oppositionellen Sinne ab. Sieht man �el!
diese Mehrheit aber näher an, so erschein
das von ihr dem neuen Cabinet ertheilte Vertrauens-
votum freilich in eigenthümlicher Beleuchtung. Denn
die Mehrheit bestand aus 280 Republikanern aller
Schattirungen, ferner aus 25 Boulangisten und aus
20 Monarchisten und daß eine aus so verschiedenen
Elementen zufammengesehte Parlamentsmajorität nichts
weniger als zuverlässig ist, dürfte das Cabinet Loubet
selbsi am besten wissen. Vorläufig allerdings scheint
demselben noch keine Gefahr zu drohen, ja, vielleicht
lebt es länger, als ihm prophezeit wird -� in
Frankreich sind ja in der Politik die ivunderbarften
Dinge möglich!

Qefterreich Ungarn.
Ein österreichifchckusfischer Grenzzivischenfall macht

von �el! reden. Jn dem galizischen Orte Mielnica
sollten zwei von der nahen Grenze gekommene russische
Soldaten wegen Belästigung einer Hochzeitsgesellschaft
Verhaftet werden, dieselben griffen jedoch die ein-
schreitende Gensdarmerie thätlich an, so daß eine
blutige Rauferei entstand. Jm Verlaufe des Streites
wurde der eine der beiden Russen durch einen Bus
jonett-Stich getödtet, während der andere entfloh;
der Flüchtling gerieth jedoch in einen Fluß, woselbst
er ertrank. Ob der Zivischenfall noch diplomatische
Folgen nach sich ziehen wird, muß vorläufig dahin-
geftellt bleiben.

Russland.
Jn Tobolsk in Sibirien brachen infolge der

Hungersnoth ernste Unruhen aus, die Behörden
wurden verjagt und fIüchieten nach Tjumen, unweit
der Grenze des europäischen Rufzlands Auch aus
anderen Theilen. Rußlands wird von Unruhen be-
richtet, welche der Nothftand im Gefolge gehabt.
Letzterer selbst zeigt noch keine Herabminderung auf,
eher das Gegentheil ist der Fallz in vielen Gegen-
den besitzt man nicht einmal das zur Frühjahrsbw
stellsung der Felder nöthige Saatgetreide.

S ch l e f i e n.
Nainslau, 5. März. [Vorschusz-Verein.]

Der Jahresbericht des hiesigen Vorschuß-Vereins, der
vom Cassirer Herrn Pietsch in der kürzlich abgehal-
tenen statutengemäßen General-Versammlung erstattet
wurde, giebt einen klares Bild von dem bedeutenden
Gefchäftsverkehr des Vereins im vergangenen Jahre

und zeigt gleichzeitig, daß die Genossenschaft, Dank
der vorzüglichen Verwaltung, fiel! in sehr gesunden
und außerordentlichen günstigen Verhältnissen befindet.
Der umfangreichen Arbeit entnehmen wir Folgendes:
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar
1891 698; im Laufe des Jahres traten zu 80,
es schieden aus bezw. wurden ausgeschlossen 54,
sodaß ult. December 1891 im Ganzen 724 vor-
handen waren. Die Einnahme des Vereins betrug
1891 incl. Kassenbestand vom Vorjahre 218699,7O
M., die Ausgabe 216278,98 M., Bestand demnach
2420,72 M. Die Zu- resp. Neueinzahlungen be-
zifferten sich auf 5528,71 M., die Rückzahlungen
auf 7752,65 M. Das GuthabemConto weist einen
Bestand von 89448,54 M. auf. Das Reserve-
Fonds-Gaum belief sich auf 18 959,94 M., wovon
12000 M. in Ztfzprocentigen Oberschlesischen �Bein.
ritätß-Dbligationen angelegt sind. Das Wechsel:
Vorschuß-Saum bezifferte sich auf 209835 M., das
Zinsen-Conto auf 8793,60 M.  es wurden an
Zinsen vereinnahmt 13543,91 M. , verausgabt
4750,81 M.!, das EffectewConto auf 11655 M.,
das GeschäftsunkostewConto auf 4721,30 M., das
CoiitosCorrenvConto auf 54334,54 M., das Spar-

beträgt 4140,75 M.
Fortsetzung in der Beilages

Nr. 492 des praktischen Wocheiiblattes für
alle Hausfrauen ,,Fiirs Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält:

Reingewinn Activa und

die

von �ü. Schroot zu Leipzig.
bei einer Namenswahl nicht

Recht für unsere Zeit,
hoch geschraubt werden,

knappen Kürze soDich nach r «
findet sich viel

werden

in 
in
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aus und
Trotz der
vergißt es m

auch das Schöne Gute
fest Dein Kind«,

Sinne des Wortes
feine Mutter erzog« von

einlagerspConto auf 62356,95 M. Der Netto- A

und die kleinen Aufsätze »Lehrerinnenheim zu Bukarefn
und .,Vorschlag für Behördewzum Schutz der Ketten-
und Zughunde« beweisen. Die Nummer schließt mit
verschiedenen Antworten und Entgegnungen aus dem
Leserkreise und bringt außer einer Anzahl auregendek
Fragen auch noch eine Preis-frage, aus deren beste Be-
antwortung eine Belohnung »von 30 Mk. gesetzt ist und
die lautet: »Wie weckt und fordert man bei unseren sein.
dern den Kunstsiun?« Die zahlreichen Anzeigen ge-
ben wirklich gute Bezugsquellen für alle möglichen
Hausbediirfnisse an, und Leser, die gern harte Nüsse
knacken, sich aber für diese Arbeit durch einen süße»
Kern belohnt sehen wollen, können ihren Scharfsinn
an dem in der Beilage befindlichen Räthsel üben, für
dessen richtige Lösung 4 Preise ausgesetzt find. Aucij
die lieben Kleinen finden in der Beilage ·»Fürs kleine
Volk« hübsche Märchen, leichte Beschäftigungen und
Räthsel. Das reichhaltige nützliche Blatt ist zum Preise
von nur 1 Mark vierteljährlich von jeder Buchhaiiik
lung oder auch durch die Post zu beziehen.
Probenummer erhält man koftenlos dur jede Buch-
handlung sowie auch die Gefchäftsstelle ,, ürs Hans«
zu Dresden.

Kirschen noch im October vom Baume zu
pflücken klingt fast wie ein Märchen. Abgesehen von
einigen zusälligen Abweichun en ist es etwas noch nicht
Dagewesenes Nun eröffnet er altbekannte Kunst- und
Handelsgärtner J· C. Schmidt in Erfurt durch
eine neuentdeckte Sorte, die bereits einige Jahre aus
ihre Ständigkeit erprobt wurde, einen ganz neuen
usblick au die Kirschenzucht Seine Kirsche »Hoch-

genuß von rfurt«&#39; beginnt im September zu reifen
und bringt bis Ende Octoberjn erftaunlicher Fülleihre säuerlich süßen, höcht er schenden Jkrüchte Es
ist ein eigenthümlicher Anblich noch An ang October
grüne, halbreife nud duntielrothe Früchte an einem Aste
u sehen. Da bekanntliai nur ganz frühe oder ganz
päte Sorten einen hohen Preis, oft fünfmal höher als
zur gewöhnlichen Reifezeit haben, so kann für den Geld-
erwerb nur angeratheu werden, zur rechten Zeit diese
Kirsche zu pflanzen.

Louise Tiefbau 4�/2 PCL Obligationen.
Die nächste Ziehung findet im März statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 2 PG. bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Französisclie Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro
100 Mark.
Mecklenburgische Hypotheken- und Wechfelbank

4 pCt. pari Pfandbriefc Serie 1I.
Die nächste Ziehung findet am 26. März

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 3/4 vCL
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl sicut-arger, BerliiyFranzöfisilie Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro
100 Mark.

0ar �g. am s i«- DkPhydoloaic dar-I.�ei. Ka me. für 8 m. �anco
z s Lsolinet onßuoh-nlunstverlngBerlin IV» Bomburcr-Sbr c.I...

Rohseideiie Bastkleider Mk.
Qualitäten vers. porto- und zollfrei das Fabrik-Depot G. jlenneberg  K. u. K. HofliefJ Zürich.
Muster umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

I6.80 pr. Stoff zur kompl Robe und bessere

Zwangsversteigernng.
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuche von Reichthal Band VIII �-

Blatt 111 �- auf ben Namen des Schuhmachermeifters Johann Golias zu Reichthal eingetragene
in Reichthal belegene Hausgrundstück 

am 16. Mai 1892Vormittags 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht � an Gerichtsftelle �- Ztmmer No. 9 verfteigert werden.

Das Grundstück ist mit einer Fläche
gegen mit 120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesi euer veranlagt.

von. 1 ar 53 qm zur Grundfteuer nicht, da-
Auszug aus der Steuer-

rolle, beglaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen und andere das Grundstück
betreffende Nachweisungem sowie besondere Kaufbedinxiiingen können in der Gerichtsschreiberey Ab-
theilung II1 Zimmer Nr. 5 hierselbft eingesehenwer&#39; den.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher überge-
henden Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eiutragung
des Versteigerungsvermerks nicht hervorging insbesondsere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermiii vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der lietrseibende Gläubiger widerspricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Festldellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum desGruiridstücks beanspruchen, werden aufgefordert,
vor Schluß des Versteigerungstermins»die Einstellunig toes Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf deii Anspruch an die Stelle des Grundstück-s tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird am l7. Mai 1892 Nkittags
12 Uhr an Gerichtsstelle verkündet werden.

Namslau, den 1. März 1892. Königlichies Amtsgericht

Statt besonderer Meldung.
Heute Abend 11 Uhr entschlief sanft

in Folge von Altersschwäche unser
herzensguter Vater, Bruder, Schwager,
Onkel, Gross- und Schwiegervater, der

Kg]. Kreisgerichtssekretär a. D.

Friedriclmneust�ausdinr.
im 82. Lebensjahre.

Görlitz, den 4. März 1892.
Im Namen der Hinterbliebenen

Helene Bleichmann
geb. Hausding.

Dresdener Strasse No. 19.

l

Ein Jkcikigec
ist billig zu verkaufen bei

Ilaesher, am Ringe�



Bekanntmachnng
Die Zinsen für die bei der städtischen Spaarkasfe eingezahlten Spaareinlagen auf die Zeit

vom 1. April 1891 bis 31. März 1892 werben vom l5. bis 31März er. während der Amts-
ftunden von 8�-12 Uhr Vormittags im Geschäftsraume unserer Stadt-Haupt-Kasse hierselbst an die
Inhaber der bezüglichen Sparkassenbücher auf Antrag ausgezahlt werden. Die bis zum I. April
er. nicht abgehobenen Zinsen werden den einzelnen Guthaben zugeschrieben und als Kapital weiter ·

« t.
verzms Namslau, den 18. Februar 1892. Der Magistrat. Schutz.

Bekanntmachung
Unsere Gasanstalt hat 300 bis 400 Centner Coaks abzugeben.
Rom-Blau, den 26. Februar 1892. Der Niagistrat gez. Schutz.

Bekanntmachung
Die Liesernng des Petroleums für die städtische Verwaltung incl. des Waisenhauses �

soll auf 1 Jahr an den Mindestsordertiden vergeben werden und steht hierzu Termin am
Donnerstag den 10 Wiärz 1892 Vormittags I0 Uhr

im Magistratsbureau an, wozu Liefernngslustige eingeladen werden.
Name-lau, den 4. März 1892. Der Wiagistrat gez. Schulz

Bekanntmachutig e
Die Gräserei auf der Stadtweide �- in 17 Parzellen eingetheilt � ist, mit Ausnahm

der Parzelle No. 6, vom 1. April d. Js. ab wieder zu verpachten. Wir haben zu diesem Zwecke
Termin auf Dienstag den l5. März d. J. Vormittags 10 Uhr
im Magistrats-Sitzungszimmer des Rathhauses anberaunit und laden Pachtlustige hierzu ergebenst ein.

Name-lau, den 5. März 1892. Der Wiagistrat gez Sch»iilz.

Holzverkaus im Stadtforst Namslam
Sonnabend den 12. März er. Nachmittags 2 Uhr kommen im Stadtpark

an Ort und Stelle meistbietend zum Verkauf.
48 stillt. äBielten  meist Schnittklötzerx 19 illianniinetee klllielienkttltlioy
6 » Risiken, 6 » tiiefeenälllstliolz und

12 » strengen  Wäschepfähle!- 24 ,, zlllbeannieeisixx
Namslau, den 7. März 1892. DIE! FUVlVCUMUUFfIUUO

Freiwilligejreimillige Versicherung.
Dienstag den 8. Aiärz er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich zu Namslau Klosterstrasze am
Hause der Wm Neumann den Nachlaß des
Schuhmachermeister Kruber, bestehend in:

Tische, Steine, Schreinke die.
Betten mit Matratzen, sowie
allerhand Haus und »Kuchen-
geräthe, Kleidungsstucke 2c.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. s c h �nid t�

Königlicher Gerichtsoollzieher

. · I
Die Ymioncrwtltxeedition

Rudolf  Breslau.
Ohlauer-Strasse 85&#39;, l Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originals-reisen
der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate Jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengesuche, Guts- und Geschäfts-An-
und Verkäufe 2c.
an alle Zeitungen desJw und Anstandes.

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatl
gewährt. Kostenvoranschläge nnd Kataloge
gratis

K« Loose "m
zur Fljierfcljau des kandw. Vereine»

zu Militsch
I&#39; ä l Mark H
Opirzs Harima-leeres.

Verstetgerug
Donnerstag den l0. März

Vormittag 10 Uhr
werde ich im Schiitzenhanse hierselbst

1 exempt. fennze zlllllarmoeJBilIaetl mit
scinmitl Geliebte, 2 eiifiene Zellenb-
seeeetoiry 1 eillienokt solltet. Mittelb-
seeeetnin Tische, stellte, 8of1lla,«tl5cinge-
lameen Geigen-Title, lilllenntleebtinetez
Mnsifilttintlen 8tnlilbeIteklts, eingelegte
Feitkslte 1 ge. Regulator, 2 geb. Weißt
ieerlie Lthellas nntl Rom und ließen!,
Zlloezellan und eeestflietlene zllieltonentis
onsgegenltantle te. te.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung

versteigern. 
Berustadh Scblef.

Landor�, 
Gerichtsvollzieher.

0 O O
Ein Zteglermetster

übernimmt das Ansertigen und Brennen
von FeldziegelsBacksteinen im Freien nach
rheinifcher Art. Jn diesem Falle gräbt er im
Herbst und im Winter den Lehm, macht die Ein-
richtung und übernimmt den Austrag per 1000
Stück im Aceord. Bemerkt wird noch ausdrück-
lich, daß diese Steine denen in Ringofen gebrannten
in Qualität durchaus gleichstehen. Die ersten
Reisekosten zur Einsicht des Lehms oder Letten,
der Oertlichkeit und Lage, wie zum Vertrags-Ab-
schluß sind, wie üblich, im Voraus einzusenden,
und wollen nur sehr solide und ernstgemeinte An-
sragen gerichtet werden an
Anton Gottron II., Ziegeleiübernehmer

in Nkombach bei Mainz.

3000 Ztiarli
sind gegen sichere Hypothek bald zu vergeben.
Offerten in der Exped. d. Bl. erbeten.

Sonntag den l3. März Ruhm. 3

lutherischer Gottcsdlieiisik
P. Kluge.

�Äi"7�&#39; "a ö"i"ö"ö"6"6"i&#39;

Ullen Freunden und Bekannten E
sage ich bei meinem Weggangz
von Namslau ein

; herzlich-s Leber-seht. I
H? lulius Pielka, l

E 
3 Hotel »zum Anker«

in Bernstadt l 
l 
l 
l

-«k- «« g�; - -k-·-»««-k 
s «HEXE-V ZZTA Dztgztz TO. ZHOA END. 25,. Z«

Zlkittwoch . genug er.
bei Wechmanu-

·l s F l i i l «« l«� i .
Als dem Temt ganz besonders

zuträgliche

Seifen
empfehle ich:

Lilienmilch-Seife, 
Benzoe-Vanille-Seife,

Opoponax-Seife, 
LanoIin-Creme-Seife, 
BirkenbaIsam-Seife, 
ThymoI-Seife,

lloerjnxss leite mit der Eule.
Oscar Tietze.

Germania - Drogerie.
J

»« K&#39; Täglich H
jsnjskltc Yjfannenlkuclirn

empfiehlt

H. KUSEIIMIZ� Uonditnrei.
Für ein schwachsinniges Mädchen imAlter von 22 Jahren wird gegen

angemessene Entschädigung ein Un-
terkommen gesucht. Das Piädchen ist
zu kleinen HanshaltungQArbeiten sehr
gut Izu verwenden.

ähere Auskunft ertheilt
der Pfleger

Paul Kosehwitz.

K« Knaben, �m
die Ostern das Gymnqsium
oder die Präparandie in
KVeUzbUcg besuchen wollen,
finden in einer guten Pension
freundliche Ausnahme.

Auskunft in der Exped d. Bl.

Ein Knabe,
welcher Lust zur Bäckerei hat, melde sich bald
oder Ostern bei Gottwaldt,

Bäckermeister.



Freiburger und Marienburgel� Geld-Lotterie
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892.

Hauptgem 90000, 50000, 3000 !, 20000, 15000, 10000,
2 a. 0000, 5000, 5 ä 3000 u. s. w.

M zus. 6600 Gew. II. 590000 baar Geld, ohne Abzug. 1
Orig.-Loose a 3 M. Liste u. Porto 30 Pf. Beide Listen 50 Pf. Einschreib L0 Pf. mehr.
Stettiner Pferde-Loose ä Mk« �1 Stück 10 Mk!

Liste und Porto 30 Pf.
empfiehlt

und versendetBob. Tit. Schröder, Lübeck.
sBestelluugen erbitte auf Postanweis.-Abschnitte oder Nachnahme, doch nehme auch Postmarken
m Zahlung. �

Zu haben bei Jul. Wzionteek, Namslaih
· _._ n] , »·

�.�1�p���

d
&#39; »   «- �a 1.1-

KJE

Z 0000000
Für unsere Kleine .
. »F«wtrtbfchaft und

- � Arbeitsitub
essantes Feuilleton in jeder Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pf.

und franco abgegeben wird.

Hausfr
welche �t!! und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und spannende,
aber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenschrifn

Praktisches Woehenblatt für alle deutschen Hausfrauen
mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:

n
T« halt des Blattes: Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-

Gesundheitspflege Zahlreiche erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungem --k-:
Fürs Haus. ��  Sjenteinniigigeä. � Häusliche Kunst. � Hausthiere � Haus- und Zimmergarten

e. �- Wäsche und Kleidung. �� Backwerke �- Geträuke � Für die Küche. � Jnter-
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 1 M11. 25 PI�. und ist vorher zu bezahlen.

stch von dein gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �Häuslichen Bathgeber�
er überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer Stank� _-�&#39;i

blaues� oder dem Colporteur Mummert eine Probenuinmen welche gern grau?» ·«
Zsteul

au.

Yiathgelier L

halte ich bestens empfohlen.
her:

M n1 m m e r t .
____ Klosterstraße 12. f;

zu« 000000 neun»
zum Lehinschachten fucht

Carl Heilmann,
deutsche Vorstadt.

Hm Lehrling
per bald oder Ostern sucht

P. Baumhauer,
Tapezierer und Sattlermeisten

Gesucht wird bei hohem Lohn zum baldigen
Antritt ein zuverlässiger

g? Knecht -___;-_-_:
I&#39; als Aiiihlkutscheu W

Mühle« Altstadt.
. Eine Stube ist an einen ruhigen Miether zu

vergeben und 1. April er. zu beziehen bei
C. Fuhrmann,
,,zur Friedenseiche««

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Zimmer, Kiiche
und Beigelaß, ist zu vermiethen und 1. April zu
beziehen bei Ad. Toebe,

« Klosterstraße

Eine kleine Wohnung ist bald oder später zu
beziehen.

J. Neumann, 6cbmiebemeifter.

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus
2 Stuben, Küche und Entree ist zu vermiethen
und sofort oder später zu beziehen bei

J. Kalkbrennen

Eine freundliche Stube nebst Zubehör ist zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. 

Heinze.
Wilhelmstraße Nr. 20 ist der erste halbe

Stock zu vermiethen und I. April zu beziehen.
P. Weiß.

Eine Stube mit Küche im 1.Stock und zwei
Stab-en, Durchgang und Küche im L. Stock mit
dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen »und» Ostern
zu beziehen. Robert Heinrich.

zu Jm L. Stock sind zwei Wohnungen, vorn-
und hintenheraus, zu vermiethen und zum L. April
zu beziehen bei Siego, Bäckermeisten

6 Klosterstraße 6.
Eine Stube mit Beigelaß, vornheraus, ist zu

vermiethen und 1. April oder auch später zu be-
ziehen. _

Much ist, daselbst ein Pserdestall zu vermiethen.
W. Ullmann.

K« Eine Remise �Ü
ist zu vermiethen Pvstfkkslfke 5-

Eine Wohnung zu vermiethen uud·bald oder
spätter zu beziehen. . F. Florgall,

Böhmwttz
�Wilhelnistrasize l7  altee Landraths-Ami!
ist eine freundliche Parterre-Wohnung, 3 Stuben
nebst Beigelaß und Gartenbenutzung zu vermie-
then und 1. Juli er. zu beziehen. Näheres da-
selbst eine Treppe hoch.

Eine Wohnung im 1. Stock, vornheraus
 neu renovirt!, ist zu  vermiethen und sofort oder
später zu beziehen. 

Richard Hauschild.
Eine QZarterrwStube

ist zu vermiethen und Ostern zu beziehen bei
Wachtmeister Bessenroth.

eint» In Ylamglan
 Hotel Grimm!

Gastspiel des Schlesischen Novitäten-
Ensembles

lljkeetjonx S. edlich.
Dienstag den 8. März:

M« Greise; Dperettenpossa �E

Höhere Töchter.
- Große Operettenposse in 4 Akten von Mannsiiidh

Mittwoch den 9. Niärz:
Q Letztes großes Minöerfest E

König Drosselbart.
Märchen in 5 Abtheilungen von C. Görner.

Jm 3. Akt Exereitien, ausgeführt von der
KgL Armee unter Commando des �Bringen Colibri.

Donnerstag den 10. Niärz:
Außer Zlbonnement

K« Vorletzte Vorstcllung. �m4
giiovität Zli0vitäk.
Zum Benefiz für den Charukterdarsteller

Herrn A. Filippi.

Ein Tropfen Gilt.
Lustspiel in 4 Akten von O. Blumenthal

Freitag den ll. März:
IN« Abschieds-Vorstelluug. OPK

Tilly. esse!
Lustspiel in 4 Akten von F. Stahl.
· H I e r a u f :

Abs chtedsredq gesprochenn Frau Dir.lietiljeh.
ierzu:

Der Musen lisohiei von kleinsten.
Lebendes Bild, dargestellt vom ganzen Personal.

Preise der Plätze.
Jm Vorverkauf bei den Herren Kaufmann
Werner und Conditor Koschwitz: Sperr-

sitz 1 VI» I. Platz 75 Pf., 11. Platz 50 Pf.
Dutzendbilletsu Sperrsitz 10 M» 1. Platz
7,L0 M. sind im bete! beim Oberkellner
und in meinem Bureau Schützenstraße 4 bei

Schneidermstn Siegen, 1 Treppe, zu haben.
An der Kasse: Sperrsitz 1,25 M» I. Platz 1 M.,

11. Platz 60 Pf» Gallerie 30 Pf.
:- Schiiler und Militair 40 Pf. �-�-

w� Wer an mich oder an eines meiner
Aiilglieder eine Forderung zu haben glaubt,
wolle sich Freitag den 11. März von 4 bis 5
Uhr Nachmittag in meinem Bureau melden.

Hochachtttngsvoll
s. Redlich.

Zuni Wurstabendbrot
ladet auf Donnerstag den 10. d. Mts. er-
gebenst ein Dröse_
Vormittag 9 Uhr: Wellfleisch u. Wellwnrst

Getreidemarktpreise der Stadt Namslan
vom 5. März 1892.

Höchste-r. Mittler. miebrigfter.
�M g �m «; «« 94

Weizen 100 Kilogr 22 40 20 90 2o 30
Geiste - 16 20 15 70 15 20
Noggen 22 � 21 20 20 30
Hafer - 14 80 14 40 14 �-�
Erbsen - � �- � «� «�- �-
Kartoffeln s, 5 40 � � 5 --
HCU - 4  - �- 4 «·
Stroh - 4 67 �- � 4 3

« Butter � Kilogr.! L 30 � � 2 -
Nebst Beilage«



Beilage zu«

Passiva des Vereins balanciren mit 224 945,60 M.
Das eigene Vermögen desiVereins beläuft sich auf
]]8519,08 M., das fremde auf 116691,49 M.
� Vorstand und Aufsichtsrath hielten im verflossenen
Jahre, 51 gemeinfchaftliche Wochensitzungen ab, in
de"nen von 595 neuen Anträgen 420 genehmigt
und darauf 137995 M. geliehen wurden. Die
Zahl der genehmigten Prolongatioiisgesuehe betrug
2489 in Höhe von 526460 M. Außerordentliche
Revisionen fanden im vergangenen Jahre 2 statt,
von welchen [ich bie eine auf den Kassenbestand und
sämriitliche Werthpapieirh die andere auf den Wechsel-
bestand erftreckte. Arn 19. unb 20. August fand
seitensdes Verband-Revisors Herrn Höhn aus
Waldenburg die gesetzliche Revision des Vereins statt.
Verluste hatte derVerein auch im vergangenen Jahre

��  Theater.! Vor vorzüglich gut besuchtem
Haueging als Benefiz für Frl. Meth unter Bei-
falls tirmen, die urfidele Posse »Der jüngste Lieute-
nant« in Scene, Frl. Meth exzellirte die Titelrolle,
aber mit Leib und Seele, mit so unmässig schel-
mischen Humor, das man eine meisterhastere Ver-
körperung gar nicht denken kann. Man hätte ihrem
Spiel und Gesang bis Mitternacht unb darüber hin-
aus zusehen können. Wir haben einen köstlichen,
unvergeßlichen Abend verlebt. Das ganze Ensemblå
war« ausgezeichnetz trefflich sekundirten derselben Herr
Richter als Mitscherlich und Frl. von Franken als
Eva. Frau Schmidt war als Frau Majorin köstlich,
ebenso Herr Häsler als Bumke und Frl. Jonson
alsUrsula welche die Rolle recht drollig wird-ergab.
DerSonntag brachte ein ausverkauftes Haus. War
das Programm ein vielversprechendes, so müssen wir
ehrlich gestehen es hat mehr gehalten als es ver-
sproiljen »Wenn vielleicht der eine oder der andere
mißtrauisch hinging, so ichwand dasselbe sofort über
das Dargebotene, war das allgemeine Urtheil ,,groß-
artig", »das ist viel zuviel, für das wenige Geid«,
so» etwas hatten wir hier noch nicht« und andere
Ausdrücke mehr. Frl. Meth war, prächtig bei
Stimme. Die Operetten gingen vorzüglich. Nicht
geringen Verdienst für das Gelingen des Festes er-
warb sich Herr Kapellmeister Klieseh mit seiner
vortrefflichen Kapelle. Die Operetten und einzelnen
Gesangsstücke wurden sehr exakt begleitet und vom
Herrn Kiipellineister Heim diregirt. Große Heiterkeit
erweckte das Spiel des Herrn Häsler. Herr Gaston
und Herr Klein waren im Spiel und Gesang gleich
lbbeiisiverth Heute Dienstag geht eine Nooität
,,Höhere Töchter« über die Bretter, in welchem uns
Gelegenheit geboten ist, das neu engagirte Damen-
peifonal im Sport und Gesang zu sehen. Das
Sititk selbst zählt zu einen der besten dieses Genus.
Am Mittwoch geht für die lieben Kleinen ein neues
Ntärrhen ,König Drosselbart« in»Scene, die letzte
Kindikivor elliing in der Saison, da sich die Kleinen
das Lehtemal so gut ainiisirten, und zu Hause sehr
hie! enge» scheue« unb guten erzählten, fo ist noch:
�eine Gelegenheit» geboten ihnen eine Freude zu br-
iåiteir »Döii«ne«rst«cig hat eines der beliebten Mit-
glieder Herr A. Filippi seinen Ehrenabend Wir
{können die Wahl des Stückes eine sehr glückliche
nennen. »Ein Tropfen Gift« von Oskar Blumen-
that. Bürgt sthon der Name des Verfassers für
einen genußreichen Abend, umsomehr dürfte es sieh
slo nen jHerrn Filippi wieder einmal in einer Haupt-
tolle zu· sehen, hat «es doch �genannter Künstler in der Zeit
seines Hicrseins durch verstanden sein gutes Spiel viele
Freunde; zu e»r«we«r«ben und erinnert uns an den Pech-.
le·r«lehii·el  He«rrgot"tschnitzer!, Schrötter  Großstadtlufi!
u. a. m. Freitag als legte Vorstellung ein Lust-
spiel von F. Stahl Tillh, eine Novität welche vom
·, gl. Schauspielhause über 5 mal aufgeführt wurde.
» ir kommen auf letzeres noch in der nächsten Nr.
des Kreisblattes zurück.

Glei·witz, 4. März. Die große Dampfmühle
von Danziger iiiid Rappapoit in der Kronprinzem
straße ist in der vergangenen Nacht bis auf die
Grundmauern abgebrannt. Das Feuer kam gestern
Abend nach 10 Uhrin den oberen Stockwerken zum
Ausbruch und verbreitete sichmit solcher Schnelligkeit
über das ganze Gebäude unb die mit Getreide und

Mehl angefüllten Lagerräume, daß bereits gegen
103/4 Uhr die ganze Stadt von dem mächtigen
Feuerschein erhellt war. Jn Folge des herrschenden
Windes entstand ein Flugfeuey wie es unsere Stadt
wohl noch nicht gesehen hat, mehr als 2 Kilometer
weit über die Stadt weg flogen die Funken. Das
Schauspiel war großartig und eontrastirte eigenthüm-
lich mit dem zur Zeit herrschenden starken Schnee-
gestöber. Die Feuerwehr, die alsbald zur Stelle
war, mußte sich auf den-Schuh der anstoßenden
Gebäude beschränken, eine Aufgabe, die ihr mit vieler
Anstrengung auch gelungen ist. Heute Morgen
standen die zusammengerutschten Vorrathsmassen
größtentheils noch in hellen Flammen, und es dürften
noch einige Tage vergehen, ehe die Gluth verlöscht
sein wird. Menschen sind bei dem Brande nicht
verunglückt. Der Schaden beträgt cirea eine Million
Mark, die Besitzer sind bei der Magdeburger Feuer-
versicherungs-Gesellschaft versichert. Etwa 100 Arbeiter
sind durch den Brand brotlos geworden. Das Feuer
soll böswillig angelegt worden sein, und ein ver-
dächtiges Jndividuum ist sofort verhaftet worden.
Die benachbarte Münzer�sche Dampsmahlmühle war
in großer Gefahr, doch gelang es den Löschmaniu
schaften, welche Alles aufboten, dieselbe zu retten.

-�- Das kleine schlesische Städtchen Wanfem be-
kannt durch seinen Tobak, sucht ein neues eommu-
nales Oberhaupt. Gemeldet haben sich 78 Bewerben
Unter diesen Bürgermeistern in spe befindet sich
einer, der zu seiner Empfehlung die Bescheinigung
seines katholischen Seelsorgers über eifrigen Kirchen-
besuch eingeschickt hat.

Löwenberg, 4. März. Der Ankauf der Grund-
stütke zu der Bahnstricke Löwenberg-Goldberg ist nun-
mehr in unserem Kreise fast beendet.

Sagan, 3. März. Seit dem 1. März d. J.
giebt es, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, in unserer
Stadt keine ,,Nachtwächter« mehr, da das Nacht-
wachtwesen fegt burch uniformirte Polizeibeamte aus-
geübt wird. Das Abpfeifen der Stunden  seit Jahren
ichon auf die Zahlen 1-�3 beschränkt! ist auch für
immer aufgehoben.

� Das Nachspiel zu den Straßemlsrawallen
in Berlin, das mit Sicherheit vorauszusehen war,
zieht immer weitere Kreise. Die Zahl der Verhaf-
tungen erschien im Anfang gegenüber dem Umfange
der Ausschreitungen und Eigenthumsverletzungen
auffallend gering. Bei Beurtheilung dieser Erschei-
nung vergaß man aber, daß eine große Anzahl der
Sistirten bereits wieder entlassen worden war und
daß es natürlich nicht leicht sein konnte, während
der Tumulte selbst alle Schuldigen herauszugreifeni
Jn einem Falle ist die Art und Weise, wie die
Festnahme erfolgen konnte, sehr bezeichnend für den
Grad der Begrifssverwirrung der in Bezug auf der-
artige Dinge durch fortgesetzte Hetzereien in Arbeiter-
köpfen schon Platz gegriffen hat. Der betreffende
Excedent muß sieh bei feinen Ausschreitungeii schon
gar nichts Schlimmes mehr gedacht haben; anders
läßt sich sein Verhalten wohl kaum erklären. Es
handelt sich um das Auftreten einer Horde in der
Gartenstraße am vergangenen Freitag Nachmittag.
Eine Handelsfrau R. hatte ihre Schuhwaarem wie
das bei Kellerläden üblich ist, an der Kellerthür auf-
gehängt. Die plündernde Bande raubte, was sie
fand; als ihr jedoch die Frau zuriefc ,,Laszt mir doch
meine Schuhe, ich bin ja eine arme Frau, geht doch
lieber zu den Reichen!« da wurden ihr verschiedene
Schuhe aus der Menge wieder zugeworfen. Sie
Frau fing sie in ihrer ausgebreiteten Schürze auf
und wollte sie in den Laden hinabtragen. Jn bieftm
Augenbick aber trat ein Kerl aus der Menge heraus,
lief auf die Frau R. zu, entriß ihr die Schuhe aus
der Schürze und schleuderte sie in den Menschenhaufen
hinein. Ein anderer Mai-n, der doch noch nicht
alles Gefühl verloren haben mochte, ärgerte sieh über
dieses Thun des Ersteren, riß ihin den Hut vom
Kopfe und reichte ihn der Frau mit den Worten
hin: »Da haben Sie wenigstens einen Hut für Jhre
Schuhe.« Am folgenden Morgen erschien nun bei
Frau R. ein Bäckergeselle Schmidt und fragte ganz
harmlos, als ob nicht das Geringste vorgefallen wäre

Nr. 20 des ,,Namslauert Stadtblattes:«"
Namslaiy Dienstag den S. März l892.

ob sie nicht seinen Hut gefunden habe, er habe- ihn
den Tag vorher vor ihrer Kellerthür verloren« Schmidt
erkannte den ihm vorgelegten Hut als den seinen an
und hatte sich damit selbst verrathen. Jetzt versucht
er zwar zu leugnen, doch muß er durch »die Umstände
für überführt gelten und ist daher auch in Haft ge-
nommen worden.

��� Anläßlich der» jüngsten Tumulte in Berlin
hatte der Kaiser den Polizeipräsidenten von Berlin,
Freiherrn von Rirhthofen, zussich kommen lassenund
denselben gefragt, ob er zuriUnterdrückung der Un-
ruhen militärischer Unterstützung bedürfe. Der Po-
lizeipräsident hat aber dem Kaiser gegenüber erklärt-,
daß die Berliner Schutzmannschaft vollkommen für
den angeregten Zweck ausreirhend sei. � Es war
dies seit der Thronbesteigunsg des Kaisers das erste
Mal, daß der Monarch den Polizeipräsidenten zu
sich befohlen hat. Die ,,A. R.-C.« theilt ferner
mit, daß in dieser Audienz Freiherr von Richthofen
geäußert habe, daß Se. Majestät an dem ersten
Tage der tumultuarischen Aufzüge seiner tägliche

«Ausfahrt und den Spazierritt nicht, unternehmen
möge. Wie bekannt, hat sich der Kaiser aber nicht
abhalten lassen, auch an diesem Tage seine gewohnten
Ausflüge zu machen.

Berlin, 4. März. Der zu den Srhloßbowlen
verwendete Rheinwein lagert in denKellern des
Schlosses seit König Friedrich Wilhelm I. Der
Wein blieb lange Zeit fast vergessen, dennsFriedrieh
der Große verachtete ihn. Er behauptete, sein Vater
verdanke dem Wein das Podagra und wolle man
einen Vorgeschmack vom Henken haben, so müsse man
Rheinwein trinken. Er selbst trank meist Bergerac
mit Wasser vermischt, auch Moselwein, bisweilen
auch Champagner und Tokayer.

Jm Auftrage des l. Hofmarsehallanites in
Berlin ist, wie die ,,Voss. Ztg.« mittheilt, in der
Werkstatt eines Berliner Modebazars ein Prächtiger
Sonnenschirm von riesigen Größenverhältnisfen aus-
gestellt worden, der zum Geschenk für eine afrikanifche
schwarzbraune Majestät bestimmt ist. Der Form nach
entspricht er dem colossalen Sonnendach, welches hoch
über dem Haupte des zu Pferde thronenden Sultans
von Maroceo gehalten zu werben pflegt, damit die
geweihte Person seiner scherifischen Majestät vor den
heißen Strahlen geschützh mit kühlem Schatten bedeckt
bleibe. Eine wohl 3 Meter hohe vergoldete Stange,
welche mittelst eines in einer goldbronzenen Verzierung
verborgenen Gelenkes zusammengeklappt werden kann,
wird unterhalb der vergoldeten Kugel und Singe,
in der sie endet, von dem in zehn Felder getheilten
Schirmdaeh umgeben, dessen Durchmesser 2.12 Meter
beträgt. Es besteht aus tiefgrtinein Seidensammet,
das Futter aus strohfarbigem Seidenstoff Der Rand
wvird von Goldfranzen umhangen. Nahe diesem
Rande und zu oberst zunächst der Kugel zieht� �el!
um das ganze Dach je eine in Goldstickerei mit
vollendeter Kunst in wechselnden Sticharten ausge-
führte breite Borte von außerordentlich» schön gezeich-
neten, graciös geschwungenen Drnamenten, über die
Mitte zwischen beiden Barte-n, coneentrisch mit ihnen,
eine seine zierliche, goldgestickte Epheublattranke

Stuttgart, 3. März. Steckbrieflich verfolgt
wird der Lieutenant Krapf« von dem in dem in Lud-
wigsburg beiStuttgart garnisonirenden Trainbataillon,
welche: nach New-York eniflvhen ist, nachdem er
mehrere Bekannte vermocht hatte, Wechsel in hohen
Beträgen zu acceptiren; ein Dfsizier hat 10000 Mk»
ein Reserve-District 17000 und ein Stuttgarter
Richtsanwalt 8000 Mk. gezeichnet. Krapf hat dann
die Wischiel zu Geld gemacht, sich Urlaub genommen
und geflüchtet. Bei einem Pforzheimer Juwelier
habe er für einige Tausend Mark Schmucksachen ge-
borgt. Die Festnahme Krapss soll breite erfolgt
fein. Er hinterließ übrigens � so geht das Gerücht
-� wie weiland Unkel Bcäsig sagt ,,drei Staaten."

� sEin angenhmes Hatt-L] Die Stadt
San Remo war in den legten Tagen von Fremden
stark besucht und einem Reisendem der daselbst ein-
traf, gelang es erst nach langemSuchen, ein Zimmerchen
in einem Gasthofe zweiten Ranges zu finden. Gegen
Mitternacht, so schreibt man der ,,Frankf. Ztg·«,



wurde der Fremde plötzlich durch ein Geräusch geweckt,
und nachdem er sich im Bette ausgerichteh bemerkte
er zu seinem nicht geringen Schrecken, daß zwei
Männer in das Zimmer eingetreten waren, die einen
Sarg trugen.
meinte lächelnd: »Liebe Leute, ihr habt euch sicherlich
in der Zimmernummer geirrt; ich habe durchaus keine
Lust, mich begraben zu lassen.« � ,,Beruhigen Sie
�el!", antwortete einer der Todtengräber, ,,wir sind
nicht ihretwegen gekommen» Und die Männer
öffneten einen Wandschranh entnahm-n demselben den
Leichnam eines Mannes, legten ihn in den Sarg und tru-
gen ihn vor den erstaunten Blicken des Reisenden, dem
die Haare zu Berge standen, zur Thüre hinaus. Die
Geschichte war bald aufgeklärt. Der Mann war am
vergangenen Morgen gestorben und da der Wirth
das Zimmer gleich weiter vermiethen wollte, so hatte
er einfach den Leichnam inzwischen im Schrank deponirt.

�� sDas Halsband des Hasen.] Folgendes
heitre Geschichtchen wird aus einer Ortschaft Nieder-
öfterreichs gemeldet. Eine Bäuerin hatte in dem be-
nachbarten Marktpflecken ein Schwein um den Preis
von 40 fl. verkauft. Sie wickelte das Geld in den
Zipfel ihres Taschentuches und machte sich auf den
Heimweg, Unterwegs erblickte sie in einem Gebüsch
einen Hasen, der sich in einer Schlinge gefangen
hatte und vergebliche Sprünge machte, umloszukommen.
Die Frau, über den Fang erfreut, ergriff das Thier,
band ihm ihr Taschentueh um den Hals und steckte
ihn in den Korb, den sie am Arme trug. Zu Hause
angelangt, rief sie ihren Mann herbei, um ihm das
Wild zu zeigen. Der Hase, der sich bis dahin ganz
ruhig verhalten hatte, schien nur aus diesen Augen-
blick gewartet zu haben. Kaum öffnete die Frau
den Korb, als der Hase mit einem Satze heraus-
sprang und zur offenen Thür mit dem rothen Taschen-
tuch um den Hals querfeldein davonjagte. »Auf-
halten, Aufhaltenl« schrie die entsetzte Frau, welche
sich erinnerte, daß sie in dem rothen ,,Halsbande«
des Hasen �- bem Tafchentuche nämlich � der
ganze Erlös für das verkaufte Schwein in einem
Knoten eingebunden war. Doch alles rufen war
vergeblich, der Hase war auf Nimmerwiedersehen ver·
schwunden. ,,Kein Schwein, kein Geld und keinen
Hasenl« soll der erzürnte Bauer ausgerufen, »das
ist zuviel für einen Ing!" und sein Weib weidlich
durchgeprügelt haben.

� Jn London herrschte am 4. d. M. eine sehr
strenge Kälte und aus ganz England werden Schnee:
stürmt gemeldet. Aus dem Aermel-Eanal sind die
Schiffe in die Häfen geflüchtet. Die furchtbaren
Wellen zertrümmerten Theile des Hafendammes von
Dungenefz.

-�� Ein belgisches Schiff mit Mannschaften des
belgischen Dampfers ,,Brügge« ist in Yarmoath
England! eingetroffen. Die Schiffbrüchige-n waren
zwei Tage und zwei Nächte im Rettungsboote auf

Der Reisende faßte sich rasch und ko

Jntrigue von Dir gespielt wird, sind wir für immer
geschieden«

»Das Mädchen war mir stets antipathisch Dies
hohle Wesen, welches nur lachen, täiideln und reiten
nnte.«

� »aber nie von seinem Nebenmenschen böses
sagte, wie manche andere«, unterbrach sie der Kranke
streng und die dicke Zornesader schwoll an seiner
Stirn; »Du wirst Jsa noch heute ein paar freund-
liche Worte der Entschuldigung schreibrn.«

»Niemalsl Jch werfe mich nicht weg um ein
Kunstreiterkindl

»Nun gut, Schwester, dann sind wir am längsten
zusammen gewesen. Du willst behaupten, mich zu
lieben und behandelft mein Pflegekind hinter meinem
Rücken wie eine Magd. Entscheide Dich bis heute
Mittag, schreibst Du nicht � so sind wir für immer
geschieden; ich will keine boshafte, alte Jungfer zur
Schwester. Nun geh«

Wie vernichtet wankte Sophie aus dem Kranken:
zimmer; sie hatte nicht geahnt, daß ihr Haß gegen
Jsa einst die eigne Existenz gefährden könnte.

Stunde um Stunde verrann, sie saß unschlüssig,
die Hände im Schoß und kämpfte heftig mit sich,
aber gegen Mittag sandte sie den geforderten Brief
doch ihrem Bruder -�� sie hatte doch nachgegeben.
Dem treuen alten Arzte theilte Waldstein die ganze
Angelegenheit mit, er mußte einige warme Zeilen an
das junge Mädchen niederschreiben, die ihm der Kranke
diktirte; dann ward auch Sophiens Brief beigefügt
und die Adresse darauf gesehn

»Sie wußten wohl nicht, das Volkert in der
Kreisftadt mit seinem Zirkus?« frug der Doktor ernst,
,,heute wollte er nach der Residenz ausbrechen.

,,Nein«, antwortete Waldstein taurig, ,,ich ahnte
nichts schlimmes aber ein Unglück kommt nie allein,
das meine war noch das kleinere. O, und wie gerne
hätte ich den Arm ganz geopfert, wenn ich dagegen
meinem armen Liebling die Erfahrungen hätte ersparen
können, denen sie nun: entgegengehn Gott schütze fiel«

* It =I<
Der Zirkus Bolkert machte seit etwa vier Wochen

in der Residenz viel von sich reden; die Leistungen
waren Unübertrefflich, die Ausftattung brillant unb
stets abweæhselndes Programm. Besonders die schöne
Schulreitesrim Fräulein Bella genannt, Tochter des
Direktors selbst erregte enthufiasiische Bewunderung;
ein nicht; endenwollender Beisallssturm brach los sobald
sie hoch« zu Roß in der Manege erschien und das
blonde Haupt nach allen Seiten neigte.

Kreiins der vielen Bouketts , kein einziger der aristo-
kratischen Befucher ward von ihr in ihrer Wohnung
angenommen, auch in den Zwischenpausen blieb sie
unsichtbar, ein unbestinimtes jes ne sais quo1 umgab
si,e trotz aller Höflichkeit gegen die Kollegen und errang
Uhr denn auch von denselben ein achtungsvolles Be-

dem Meere umhergetrieben worden, nachdem der
,,Brügge« gesunken war. Ein Mann ist erfroren.

� [Weibliche Eitelkeit] Wenn Fräulein
Amanda, die auf etwas großem Fuße lebt, in eine-m
Hotel übernachtet, bürstet sie ihre Stiefeletten selchst
ab. Dem Hausknecht hat sie ein Paar eigen!» z«
diesem Zwecke mitgesührte viel kleinere Exemplar;-
vor die Thüre gestellt.  Flieg. Bl.!

zuwege.
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Schweigend aber mit einem so vernichtende nBlick
reichte er ihr Jsas Brief, daß sie erbebte; sie las,
rothe Flecken traten auf ihre fahlen Wangen, ß; ließ
das Blatt sinken: »Wie kann das Mädchi in eine
gelegentliche Bemerkung meinerseits -�«

Jsa ist«ein offener Charakter, Sophie u mb Du
mußt sie tief getroffen haben, daß sie dies mit ge-
genüber erwähnt. Willst Du mir sagen, v pas D«
damit bezweektest mir in diesem Mädchen dal 5 einzige
Glück, die schöne Freude meines Stilllebens zu r« außen?"

,,Aber,A»lfred, ich bitte Dich, sei nicht so schkyss·«
»Wenn ich geheirathet und eine Tochh zk hätt»

stünd sie genau an Jsas Stelle und Du ve rmöchtest
sie nicht beiseite zu schieben. Jch werde Js aVqIkkkk
adoptieren und, wenn noch einmal eine solch e herzlose

nehmen, wenn schon sie heimlich spöttisch ,,Bella Donna
die Giftige« genannt ward. _

Heute sollte sie ihr Benefiz haben und bereits
als sie mit dem Vater beim Frühstück saß, trafen
die ersten Geschenke für sie ein; es war ein köstliehes
Armband mit Brillanten und Perlen besetzt, doch sie
schob es heftig zurück.

»Was denken die Leute von mir", rief sie aus,
�ich iverde mich nicht mit Geschenken schmücken, die
nur Dirnen annehmen."

»Aber, Bella«, begütigte Volkert mit habgierig
funkeln den Augen das wundervolle Schmuckstück aufneh-
mend, nur nirht zu hochmüthigl Eine Kunstreiterin

· darf nicht denken wie eine Aristokratin, sie muß Auf-
merksamkeiten auch anzunehmen wissen«

»Das werde ich niemals lernen, lieber Vater«,
entgegnete Bella noch immer erregt, Jch mm MMFC
Ehre wahrrn und nicht um einen goldenen Preis
verlaufen.�

»Dir steiken eben . noch immer die albernen An-
sichten der Erziehung im Kapf«, der Kunstreiter zuckte
die Achseln, ,,wirst Du denn aiich die Werbung Mr.
Princes nicht einnehmen?" » « · ·

,,Des Jongileurss Nein, ich liebe ihn nicht; er
ist mir zu roh.� »

»Hm, ein Graf oder Baron soll Dir wohlvuf
ben gnim die Hand anbieten. Hoihmüthige Thörinl«

,,Jedenfalls hcfrathe ich nur aus Neigung, aber
lassen mit das, heiter Vater. Willst! lsk heute früh
die Probe angeseztW

»Um zehn Uhr. Du mußt das jeu de rose
mit den beiden anderen Damen reiten."

»Gut. Sage übrigens Mr. Prince meinen Be-
scheid, damit er er mich nicht mehr belästigt«

»Und das kostbare Armband? Hier liegt die
Visitenkarte des Gebers bei."

»Es muß zurückgegeben werden, Vater, hörst Du.
Und Du wirst es mir besorgen. Ah, da kommen
Briefe, von Onkel Alfred einer! Aus Wiedersehn«
Vater, in der Probe.«

Freude leuchtenden Gesichtes eilte sie in ihr Zimmer,
um Waldsteins Brief zu lesen; Volkert sah ihr häßlich
lächelnd nach.

»Das Armband werde ich schon behalten und
zwar sogleich verkaufen. Jch weiß nicht, wie es kommt,
daß einem das Geld it! durch die Finger rollt, iih
habe schon wieder nichts, trotz der jetzigen brillanten
Einnahme.«

Jsa, nunmehr von ihrem Vater Bella genannt,
war nach Waldsteins Briefe sehr erfrischt und heiter;
er schrieb, daß er wahrscheinlich nächstens in die Residenz
reisen müsse und sie dabei wieder zu sehen hoffe.
Fräulein Sophie war in ihr Stist gegangen und ließ
es noch fraglich, ob sie überhaupt zum Bruderzurückkehren
werde; so war er denn allein, der arme Onkel und
sehnsüchtig dachte das schöne Mädchen daran, wie
prächtig sie nun mit ihm würde lebeii können. Aber
es sollte nun einmal nicht sein. Energisch schüttelte
sie die schwermüthigen Gedanken ab und machte sich
zur Probe zurecht.

Dort lag bereits der Feslschmuck für heute Abend.
Bitterlächelnd wandte sie sich von dem goldbrokatenen
Kiiraß und dem weißen Seidengewande; es waren
ja nur Flitter für sie, das Herz schlug noch immer
einsam und sehnsüchtig nach Liebe. �

Gestein als sie bei Gerson gewesen, um eine Rech-
iiung zu zahlen, hatte sie eine eigenthümliche Vergeg-
nung gehabt; ein Brautpaar stand vor einer Muster-
karte von Teppichen und während die reichgekleidete
Dame eifrig betrachtete und auswählttz lehnte der
L« ·« «» �ein: T» f,� Kürassierofsizierdanebem
augenscheinlich gelangweilt. Bella blickte schärfer hin,
es war Gräsin Herta Rhonau und der Herr neben
ihr jedenfalls Prinz Arloss

Doch auch der legten hatte die blonde Dame
bemerkt, einen Moment «begegneten sich ihre Augen
� dann nahm letzter? ihr Paket und ging hinaus.
Aber dennoch mußte sie ich: wieder an jene dunklen,
ernsten Männeraugen denken; norh nie hatte sie ähnliche
gesehen, noch nie über solche nachgebacht. Und Herta
Rhonau die hochmüthige ehemalige Pensionsgefährtim
sollte seine Gemahlin werden!

Jmmer noch sinnend, nahm sie Hut und Hand-
schuhe, einen weiten Radmantel über das Reitkleid
und begab sich in die nahe Manege. Am Eingang
derselben stand ein Dienstmädchen, einen kleinen, etwa
fünfjährigen Knaben an der Hand; als derselbe die
blonde Dame kommen sah, langte er ein Blumensträußs
chen hinter dem Rücken hervor und hielt es ihr lächelnd
in

»Bist Du Donna Bellas Die Mama schickt Dir
hier diese Blumen, denn sie sieht Dich so gerne reiten
und meint nur, Du sähest inimer so traurig aus««

Tief bewegt kniete das junge Mädchen neben
dem Kinde nieder, liebkoste es und gab ihm Zuckerplätz-
ehen, die sie meist für die Pferde mitnahm.

»Sage Deiner Mama vielen Dank«, flüsterte sie
herzlich, ,,siehst Du, ich stecke mir Deine Blume gleich
an und Du sollst auch zusehen, wie ich reite. Willst
Du, mein kleiner Liebling?«

Er nickte glänzenden Auges und Bella führte
ihn an einen �Blei; im Zirkus, von wo aus er alles
mit ansehen konnte.

»Sieh da, Bella«, lachte Volkert gut gelaunt,
»was haft Du Dir da mitgebracht? Ein Kind«

»Ja, Vater, der Kleine brachte mir diese Blumen;«
lächelnd wies sie auf das Boukett an ihrer Brust,
»und zur Belohnung soll er zusehen«

»Das glückliche Kind«, schnarrte ein junger Ofsiziet
mit eingeklemmtemslugenglah dicht neben dem Direktor,
,,andere erfurchtsvolle Aufnierksamkeiten finden vor
Donna Bellas Augen keine Gnade.«

Gvttietung folgt! um?
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